
Besprechungen

1st ann mı1t den 5Systemen VO Peirce und ZGÖLF.: belehrt U1l der Autor, AISE nıcht
Whitehead, und sollte dieses Urteil aut notwendig, 1Sst mehr als notwendig“. Was 1ın al-
Hegel zutreffen? Neben solchen Schietheiten ler Welt soll 1€es sein? An anderer Stelle lehnt
und Mifßßverständnissen finden sıch zahlreiche der Autor Raıner Koltermanns Naturphiloso-
Tautologien, die sıch als besonders tiefgründ1g phie ab, weıl Ss1e auf eiınem analogischen Denken
ausgeben, W1e€e dıe tolgende: „Die Quantentheorie beruhe „ Was ber heißt analog? Betragt der
lehrt, da{fß Erkenntnis 1Ur für Erkennende rad der Analogizität % der 50 Y der 10
oibt  CC Da{iß Erkenntnis 11UT tür den Erken- der Sar 0% e Wer hat jemals behauptet, da{fß
nenden o1bt, 1st analytısch wahr, da{fß 1es AUS der INa das analoge Denken quantıifiziıeren könne?
Quantentheorie tolgt, allerdings alsch, enn Der beste Satz steht allerdings auf Seıite SAE
diese hat keinen Begriff VO Erkennen. „Alles hat seine Grenzen, uch dieses Buch.“

Hans-Dıieter Mautschler

Liturgıie

AÄANGENENDT, Arnaold: Lıturgıe un Hıstorik. ıch DU Liıturgiekonstitution des Zweıten Vatı-
Ga Cr eıne organısche Liıturgie-Entwicklung. kanıschen Konzıls ührten. Angenendt zeıgt 1U

Freiburg: Herder 2001 251 (Quaestiones mi1t einer Fülle historischen Materıals, w1e€e rich-
Diısputatae. 189.) Br. 48,—. t1g Jungmann gesehen hat. Er stutzt sıch dabe!1

Der emeriıtıierte Münsteraner Hıstoriker Är- auf die Quellen, die iın seinen beiden Werken
nold Angenendt sıch in diesem Werk MIt ADas Frühmiuttelalter“ :4995) und „Geschichte
eiınem „Interpretament” (56) auseinander, das der Religi0osität 1mM Miıttelalter“ °2000) umtas-
lange Jahre hindurch iın Miıttelalter-, Kunst- send ausgewertet hat. Er weIılst darauf hın, da:
und Phiılosophiegeschichte herrschte un:! das sıch 1m Frühmiuttelalter 1m Unterschıied 7U

sıch uch 1n der Liturgieforschung der 20er bıs Neuen Testament un yAlhe eıt der Patrıstik
40er Jahren des Jahrhunderts indet, ELW Züge eıner archaischen Religiosität durchsetz-
be1 Joseph Eortz. Ildefons Herwegen, Romano LE  s Für die sıttliıche Verantwortung Wal nıcht
Guardınıi, Odo Casel, Anton Mayer-Pfann- mehr der Wılle und die Gesinnung des Täters
holz der Theodor Klauser (60-65) Dıi1e Epo- ausschlaggebend, sondern 11UTr der Tatbestand
che der Romanık galt als „objektiv“ und wurde (107 {t. 6°) Be1 den Sakramenten ylaubte INanN,
pOSI1tIV bewertet, das Folgende, beginnend mıiıt die Wırkung unabhängig VO der Einstel-
der Gotik, beurteilte I11all als „subjektiviıstisch“, lung der Beteiligten eın, Wenn 1L1UT der Rıtus
als eiıne Zeıt des Vertalls und damıt negatıv. Jede vollzogen WITF:| d un: der Priester kultisch
Liturgiereform musse die „objektive“ Form exuell) rein 1St. Be1 den Messen Wal die ahl
wıeder ZUTr Geltung bringen. ausschlaggebend, nıcht die Opfergesinnung der

Schon 194 / hatte jedoch der 1n seiner Zeıt Beteıiligten der derer, für die zelebriert wurde
sıcher bedeutendste Liturgiewissenschaftler Jo- (131 {f.) Das Fazıt: „Die vermeıntliche Objekti-
sef Andreas Jungmann (1889-1975) 1n einer vität der vorgotischen Liturgie War oft weıt,
„epochalen Neubewertung“ (96) darauf aut- allzu weıt VO  — der neutestamentlich gebotenen
merksam gemacht, dafß der eigentliche Umbruch un! patrıstisch realisıerten „Subjektivıtat“ EeNL-
1im relig1ösen Denken und damıt uch 1n der s ternt“ (148 uch die Scholastik vermochte
turgıe bereits 1mM Frühmuttelalter stattgefunden bei ihren Verdiensten diese Abweichungen
hat, und dafß daher eıne Neubewertung 11U111- nıcht eheben (142 {f.)
ganglıch sel. Diese These and außer 1mM Schüler- Das Spätmittelalter wırd heute nıcht mehr
kreıs Jungmanns zunächst wen1g Resonanz, eintach als Zeitalter des Vertalls gesehen (149 {f.)
spıelte ber ann eıne wesentliche Rolle 1n den Angenendt hebt VOT allem das „Bedürfnis ach
Bemühungen dieLiturgiereform, dıe schliefß- Verinnerlichung und Spirıtualisierung“
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hervor, das Bemühen rel1g10ses Wıssen, VCI- der eın (176 {f.) Eindrucksvoll zeıgt CI, w1e
stehenden Nachvollzug un:! innere Anteılnahme wen1g ftundiert viele hıstorische Gedanken-

gegenüber dem rüheren „Sakramentsautoma- führungen der Kritiker sınd (181-186).
tismus“ eıne „dem christlichen Ansatz entschie- Überzeugend schliefßlich die ntwort aut die
den ANSCMESSCHNECIC We1ise“ (158 Es se1 daher Titelfrage: Angesıchts der wechselvollen (:
dringend notwendig, die „immer och nachwir- schichte der Liturgie könne VO eiıner 99  } B
kenden ıdeologischen Vorbehalte das Spät- ganıschen Entwicklung“ nıcht sprechen, CS sSEe1
mıttelalter aufzugeben“ denn, INan deutet rückwärtsblickend den heuti-

In der historisch exakt tundıierten Darlegung SCH Bestand fälschlicherweise als „logische (se-
dieser Sachverhalte liegt dıe eigentliche Bedeu- wordenheit“ Jede eıit habe ıhre „CPO-
t(ung des Buchs Angenendt skizziert ann noch chenspezifische Auffassung realisiert“, und
kurz die weıtere Liturgiegeschichte und geht deswegen dürte auch heute nıcht 99 Mut
auch autf die Retformen 1m Gefolge des weıten Zzur Verheutigung tehlen“
Vatiıkanischen Konzıils mıt ıhrem Fur und Wı- Wolfgang Seibel SJ

IESEM EET
Di1e Beziehungen zwıschen Christentum un! Islam sind auft dem Hıntergrund der weltpolitischenEntwicklungen Belastungen AaUSZESETZL. OHANNES MÜLLER, Protessor für Sozialwıssenschaft
un:! Entwicklungspolitik der Hochschule tür Philosophie München, behandelt das komplexeProblem der Religionsfreiheit zwıschen Intoleranz und Dıialog.

In der Diskussion U1l das Kırchenasy]l wurde VO Politikern der Vorschlag gemacht, den Kırchen
e1in eıgenes Asylkontingent zZzur Verfügung stellen. MARKUS BABO, wıssenschafttlicher Assıstent
Institut für Soz1ialethik der Universıität Luzern, unterzieht diesen Vorschlag einer dıifferenzierten
Prüfung und plädiert für eıne pragmatısche Lösung.

TTTMAR UCHS, Protessor tür Pastoraltheologie der Unıiversıität Tübingen, würdigt zZUu
Bestehen des Volkstrauertages den Volksbund für Kriegsgräberfürsorge. Dabe;j hebt dıe Bedeutungdes Volksbundes tür die Versöhnung ber den Gräbern un die Arbeıit tür den Frieden hervor.

Durch die Möglıchkeiten der modernen Medizin wiırd das Sterben vieler Menschen aufwendig VCI-

längert. PAUL ZULEHNER, Protessor für Pastoraltheologie der Unıiversıität Wıen, zeıgt eiınen
menschlicheren Weg für den Umgang MI1t Tod un! Sterben.

JOSEPH ARDINAL. RATZINGER antwortet auf den Beıtrag, den Reıiner Kaczynskı 1n der Oktober-
I11UINMeEr dieser Zeıtschrift ber die ( die vatıkanısche Instruktion 7ABRG Übersetzung lıturgischer Texte
(219, 2001 651-668) verötffentlicht hat

HANS GOLLER, Protfessor für Philosophie der Theologischen Fakultät der Unihversıität Inns-
bruck, beschäftigt sıch mıt dem Problem des bewufßten Erlebens. Dabe] zeıgt die renzen mater1-
alıstischer un! tunktionalistischer Deutungen des Zusammenhangs zwıschen bestimmten Hırnpro-
ZzZessen un! bewuften Erlebnissen.
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